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rungsbeſtimmungen. 
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täglich einmal erſcheinende Pommerſche 
Zeitung mit 50 Pf., auf die zweimal 
täglich erſcheinende Stettiner Zeitung mit 


im Zentrum.) 


76 Pf. Beſtellungen nehmen alle Poſt⸗ ab, daß dieſelbe der im vorlgen Jahre ausgeſproche⸗ 
aͤmter an. nen Stellung gemäß den Antrag ablehnen werde. 
Die Redaktion. Herr Windthorſt verwechſele, wenn er dieſe Fra⸗ 

gen mit denen des Sakramenteſpendens und 

Preußiſcher Landtag. Meſſeleſens zuſammenwerfe, ganz verſchiedene 
Abgeordnetenhaus. Dinge, denn hier handle es ih nicht um rein 


kirchliche Angelegenheiten. Die Motivirung des 


22. Plenarſitzung vom 27. Februar. 

Das Haus iſt ziemlich gut beſetzt, die Tri⸗ 
bünen find gefüllt. 

Am Miniſtertiſche: 
Goßler nebſt einem Kommiſſar. 

Bräfident von Köller eröffnet die Sitzung 
mit den üblichen geſchäftlichen Mittheilungen 
nach 11 ¼ Ubr. 

Den erſten Gegenſtand der Tagesordnung 
bildet die Berathung des Antrages des Abg. Dr. 
Windthorſt (Zentr.) wegen Vorlegung eines 
Heſetzentwurfs über die Befugniſſe der Kirche 
und ihrer Organe in Betreff des religlöſen Un⸗ 
terrichts in den Volksſchulen; der Antrag, wel⸗ 
cher von der geſammten Zentrumspartei, mit Ein- 
ſchluß der beiden Hoſpitanten, der Abgg. Dr. 
Brüel und Frhr d. Grote, unterſtützt iſt, 
hat folgenden Wortlaut: „Das Haus der Ab- 
geordneten wolle beſchließen: Die königliche 
Staatsregierung aufzufordern, dem Landtage bal- 
digſt den Entwurf eines Geſetzes vorzulegen, 
durch welches den Kirchen und ihren Organen in 
Betreff des religtöſen Unterrichts in den Volks ⸗ 
ſchulen diejenigen Befugniſſe in vollem Umfange 
gewährt werden, welche die Verfaſſungsurkunde 
im Artikel 24 denſelben durch den Satz: „„Den 
religtöſen Unterricht in der Volkeſchule leiten die 
betreffenden Religionsgeſellſchaften““ zugeſichert 
bat und dabei, dem urſprünglichen Sinne biejer 
Zuſicherung entſprechend, ins heſondere auf Feſt⸗ 
ſtellung folgender Rechte Bedacht zu nehmen: 
1) In das Amt des Vollsſchullehrers dürfen nur 
Berjonen berufen werden, gegen welche die kirch⸗ 
liche Behörde in kluͤchlich-religtöſer Hinſicht Feine 
Einwendung gemacht hai. Werden ſpäter ſolche 
Einwendungen erhoben, ſo darf der Lehrer zur 
Ertpeilung des Religtonsunterrichts nicht wetter 
zugelaſſen werden. 2) Diejenigen Organe zu 
deſtimmen, welche in den einzelnen Volksſchulen 
den Religloneunterricht zu leiten berechtigt ſind, 
teht ausſchließlich den kirchlichen Obern zu. 
3) Das zur Leltung des Religlonsunterrichts be- 
rufen klechliche Organ iſt befugt, nach eigenem 
Ermeſſen den ſchulplaumäßigen Religionsunter- 
richt ſelbſt zu ertheilen oder dem Religioneunter⸗ 
richte des Lehrers beizumohnen, in dieſen einzu⸗ 
greifen und für deſſen Ertheilung den Lehrer 
mit Weiſungen zu derſehen, welche von letzterem 
zu befolgen ſind. 4) Die kirchlichen Behörden 
beflimmen die für den Religlonsunterricht und die 
religlöſe Uebung in den Schulen dienenden 
Lehr- und Unterrichtsbücher, den Umfang und 
Inhalt des ſchulplanmäßigen religtöſen Unter⸗ 
richtsſtoffes und deſſen Verthellung auf die ein ⸗ 
zelnen Klaſſen.“ 

Abg. Dr. Windtberſt (Zentr.) führt 
aus, daß fein Antrag nicht neu und daß er das 
Produkt der ſorgfältitzſten und eingehendſten Er- 
wägung jei. Derſelbe erweiſe ih als durchaus 
nothwendig und ſei daher weder zur Störung 
des konfeſſionellen Friedens beſtimmt, noch habe 
er einen agitatorifchen Charakter; bei der For⸗ 
multrung des Antrages habe ihm und feinen 
Freunden der Schulgeſetzentwurf des Miniſters 
von Ladenberg vorgeſchwebt. Wenn man be- 
hauptet habe, der Antrag werde die Lehrer der 
kirchlichen Knechtſchaft uberltefern, je jei das 
durchaus unzutreffend, denn an den Kompetenzen 
des Staates ändere der Antrag abſolut gar 
nichts: der Staat behalte das Anſtellungerecht, 
er behalte die Aufſicht über die Schule. Wäh⸗ 
rend bis zum Jahre 1872 der Kirche der ihr 
gebührende Einfluß auf die Angelegenhelten der 
Schule eingeräumt geweſen ſei, habe man die 
Kirche dann aus ihrem Beſitze ausgewieſen; der 
Antrag bezwecke daher nur eine Modifikation des 
Schulaufſichtsgeſetzes und der Falkſchen Auefüh⸗ 


wolle den größtmöglichen Einfluß der Kirche auf 
die Schule, aber fie wünſche dabei auch die Mit ⸗ 
wirkung des Staates, der gegenwärtig in einer 


Geltendmachung der chriſtlichen Idee verbürgt. 
Die Stellung, welche Windthorſt der Kirche dem 
Lehrer gegenüber einräumen wolle, würde kein 
Vortheil, ſondern ein Nachtheil für die Kirche 
ſein. Im Jahre 1879 noch unter dem unmittel- 
baren Einfluß des Kulturkampfes habe die Ge⸗ 
neralſynode zu dem Schulaufſichtsgeſetz Stellung 
genommen, aber nichts weiter verlangt, als daß 
der evangeliſchen Kircht das Recht zuerkannt 
werde, da, wo ein weltlicher Schulinſpektor an 
geſtellt ſei, durch ihre Organe den Religions- Un- 
terricht zu ertheilen. Ein Zuſtand wie der Abg. 
Windthorſt ihn fordere, habe niemals in Preußen 
beſtanden; aber niemals werde auch eine Eni- 
wicklung unſeres Schulweſens, wie es Windthorſt 
als möglich hingeſlellt habe, daß z. B. ein Jude 
Schulinſpektor werden könne, Platz greifen. Was 
der Antrag zum Schutze der Schule verlange, 
das werde der Staat ſtets aus freien Stücken 
thun. Erfreulicher Weije lebten wir in einer 
Zeit des ſich anbahnenden Friedens, 
Antrag aber ſet nicht angethan, das Friedens- 
bebürfniß und den Friedenszuſtand zu ſtärken. 
Wenn das Zentrum zu einem Schulgeſetz kommen 
woll“, wenn es ihm damit ebenſo ernft fei, wie 
den Konſetvatiden, fo bätte es nichts Falſcheres 
und Nachtheiligeres thun können, als dieſen Un- 
trag einzubringen, der ein Schlag fet in das An⸗ 
geſicht der ganzen geſchichtlichen Entwickelung des 
prtußiſchen Schulweſens. Vor 10 bis 12 Jah 
rein würde er auch geneigt geweſen ſein, die 
Frage mit dem Zentrum zu diskutiren. Aber dle 
frechen, glaubensloſen Aeußerungen, welche ſich 
damals auf den Lehrerverſammlungen her vorwag⸗ 
ten, daß der Religionsunterricht der Krebeſchaden 
der Schule ſei, jeten inzwiſchen verſtummt und 
der Staat babe ſich wieder auf ſeine chriſtlich 
religtöſe Grundlage beſonnen Redner ſchloß ſeine 
im ruhigen und ſachlichen Tone gehaltene Rede, 
die von der Rechten vielfach mit lautem Beifall 
unterbrochen wurde, mit der Bitte, den Antrag 
rundweg abzulehnen. 

Abg. Brüel (Hoſpitant des Zentrums) 
befürwortet vom evangeliſchen Standpunkte aus 
den Antrag Windthorſt, der ſich vollſtändig mit 
den Forderungen der evangeliigen hannsverſchen 
Synode decke. Es fer ein billiges Verlangen, 
daß der Kirche wenigſtene im Punkte des Re- 
Hgionsunterrihts gewährt werde, was ihr die 
Verfaſſung verheißen habe. Wenn der Antrag 
auch heute abgelehnt werde, fo ſel er darum noch 
nicht todt, denn er werde regelmäßig wlederkeh⸗ 
ren; Redner befürwortet ſchließlich eine fommilia- 
riſche Berathung des Antrages. 

Abg. v. Kardorff (freik.) betont zu⸗ 
nächſt den die konfeſſionelle Eintracht gefährden ⸗ 
den Charakter des Antrages, deſſen Forderungen 
übrigens vollſtändig in dem Weſen der katholl⸗ 
ſchen Kirche begründet feien, indeſſen dem Bor- 
handenſein einer gemiſchten Bevölkerung keinerlei 
Rechnung trügen. Nachdem Redner ſodann ſeiner 
Freude darüber Ausdruck gegeben, daß er in die⸗ 
ſer Frage vollſtändig den Standpunkt des Abg. 
Stöcker theilen könne, betont er den Umſtand, 
daß der Kirche jeder Zeit eine gewiſſe Einwir⸗ 
kung auf die Schule eingeräumt geweſen ſei und 


Redner ſchließt mit der Er- 
klärung, daß, wenn man dauernden Frieden auf 
kirchenpolitiſchem Gebiete, wenn man die Erhal- 
tung des Chriſtenthums in der Schule wolle, man 
den Antrag annehmen müſſe. (Lebhafter Beifall 


Abg. Stöcker (konſ.) giebt namens ſeiner 
ganzen Partei, ohne Ausnahme, die Erklärung 


Windthorſt'ſchen Antrages ſei falſch. In der 
: Verfaſſung ftehe gar nichts davon, daß 7 Re⸗ 

ligtonsgeſellſchaften ausſchließlich den Religions- 
* ‚von unterricht leiten ſollten, und in Preußen habe 
ein folder Zuſtand ſeit länger als einem Jahr- 
hundert nicht beſtanden. Die konſervative Partei 


Geſtaltung begriffen ſei, die eine viel ſtärkere 


ein ſolcher 


ſtellt die Forderung, daß in der Schule keine den 
konfeſſionellen Frieden gefährdende Dinge gelehrt 
würden. Eine Nothwendigkeit für den Antrag, 
der doch jedenfalls einer Verbeſſerung der Volks- 
ſchule nicht dienen ſolle, liege nicht vor; derjelbe 
babe lediglich die Bedeutung einer Demonſtration. 
Je häufiger der Antrag wiederkehre, deſto mehr 
würde die Bevölkerung über die Abſichten ſeiner 
Urheber aufgeklärt werden; Redner ſpricht ſich zum 
Schluß gegen Kommiſſionsberathung aus, fomie 
gegen eine motivirte Tagesordnung und für die 
einfache Ablehnung. (Bravo rechts.) 

Abg. Dr. Mosler (Zentr.) erklärt, daß 
der Antrag immer wieder von Neuem eingebracht 
werden würde, bis Beharrlichkeit zum Ziele ge- 
führt habe. Die katholiſche Kirche wünſche nichts 
weiter, als wohlgrordnet durch „Geſetz und Ber- 
faſſung“ im Sinne eines Königswortes ihre Re⸗ 
ligion auszuüben und nach katholiſcher Lehre bildet 
der Religtonsunterticht einen Theil des prieſter⸗ 
lichen Amtee. 

Abg. Seyffardt⸗ Magdeburg (natlib.) 
bekämpft den Antrag, indem er den politlſch⸗ 
agttatsriſchen Charakter deſſelben betont. Der 
Staat komme dem prakteſchen Bedürfniß der ka⸗ 
tholiſchen Kirche in ausreichender Weiſe entgegen 
und wenn jetzt eine künſtliche Erregung der katho⸗ 
liſchen Bevölkerung ins Leben gerufen werde, ſo 
wolle man lediglich einen Sturmbock für die 
Prieſterſchule gewinnen. 

Abg. Dr. Reichensperger glaubt auf 
dem Wege des Antrages die heranwachſende 
Jugend vor der Sozialdemokratie zu ſchügen. 

Abg. Virchow bält die Trennung von 
Kirche und Schule für am zweckmäßigſten. Seine 
Partei lehne den Antrag ab. 

Miniſter v. Goßler hält den Antrag 
gleichſam für eine Einladung, zu unterſuchen, od 
der Staat bezüglich der Schulaufſicht ſeit vier 
Jahrzehnten ſich auf derfaſſungsmäßigem Boden 
befinde. Was beute bier erſtrebt werde, fei im 
Einzelnen wie im Prinzip weit verſchieden von 
dem Ladenberg'ſchen Entwurf. Im Laufe der 
Debatte ſelen keine neuen ernſten Beſchwerden 
und Bedenken gegen die Schulverwaltung vorge⸗ 
treten, die Redner bewleſen damit, daß das 
Syſtem wenigſtens wohl erträglich jei. Bei feinem 
Regierungsantritt waren über 2000 Geiſtliche 
vom Religtonsunterricht ausgeſchloſſen, nunmehr, 
ausgenommen Poſen, nur noch einige 50. Der 
Staat habe nicht die Aufgabe, religiöjen Unter- 
richt zu ertheilen, er dürfe aber nicht völlig in · 
different ſein. Dieſer Stellung Ladenbergs folge 
die Verwaltung noch heute unter Beifall des ge⸗ 
ſammten Vaterlandes. (Lebbafter Beifall) 

Abg. v. Eynern führt aus: Herr Windt 
borſt will die Stasteſchule zur Kirchenſchule 
machen Dagegen iſt unſer Standpunkt. Die 
Schule gehört den Pädagogen, die Kirche den 
Geiſtlichen, lehnen Sie den Antrag ab. 

Darauf wird die Diskuſſton geſchloſſen 

Nach einem Schlußwort Windthorſts wird 
ſodann der Antrag gegen die Stimmen der Polen, 
der Dänen und des Zentrums abgelehnt. 

Nächſte Sitzung: Donnerſtag 11 Uhr. 

Tagesordnung: Verwaltungsgeſetz für die 
Provinz Poſen und Geiegentwurf betr. die Thel⸗ 
lung des Regierungebezirks Schleswig. 


Dentſchlaud. 

Berlin, 27. Februar. Das Geſetz, betref- 
fend die Erleichterung der Volksſchullaſten vom 
14. Juni 1888 bat die Wirkung gehabt, daß 
von den ſämmtlichen 30,410 Schulverbänden in 
28,785 die Erhebung des Schulgeldes ſeit dem 
1. Oktober 1888 in Fortfall gekommen iſt und 
nur noch in 1625 beſtehen geblieben iſt. Es wird 
darüber berichtet: 

In dieſen 1625 Schulverbänden werden 
2128 alleinfiehente und erſte ordentliche Lehrer, 
5701 andere ordentliche Lehrer, 1117 ordentliche 
Lehrerinnen, 102 Hülfslebrer und 80 Hülfs⸗ 
lehrerlnnen, zuſammen 9188 ordentliche und 80 
Hülfslehrerkräfte beſchäftigt. Die Summe des 
erhobenen Schulgeldes beträgt 2,301,999 Mark 
8 Pf. Das thatſächlich forterhobene Schulgeld 
überſteigt in zuſammen 264 Schulverbänden den 
geſetzlich zuläſſigen Höchſtbetrag von 60,141 Mk. 
34 Pf., wogegen Remedur einzutreten bat. 

Nach den angeſtellten Ermittelungen iſt der 
Jahresbetrag des Schulgeldes, welcher mit Ge⸗ 
nehmigung der Beſchlußbehörden innerhalb der 


geſetzlich zuläſſigen Grenze böchſtens erhoben wer- 
den darf, 2,358,376 Mark 65 Pf., und da das 
nach der Statiſtik vom Jahre 1886 in den 
Städten und auf dem Lande zuſammen erhobene 
Schulgeld 10,926,085 Mark betrug, ſo iſt durch 
das Geſeitz vom 14. Juni 1888 eine Verminde⸗ 
rung des Schulgeldes um 8,567,708 Mark 35 
Pf. berbelgeführt reſp. nach endgültiger Beſchluß⸗ 
faſſung innerhalb der geſetzlichen Grenze herbel⸗ 
zuführen. 

Die 1625 Schulverbände, welche noch 
Schulgeld erheben, vertheilen ſich auf die einzel 
nen Regierungsbezirke wie folgt: Königsberg hat 
deren 6, Gumbinnen 10 Danzig 1, Marien- 
werder und Stadtkreis Berlin keinen, Potsdam 
58, Frankfurt a. O. 52, Stettin 55, Köslin 
7, Stralſund 6, Poſen 2, Bromberg keinen, 
Breslau 90, Liegnitz 419, Oppeln 2, Magde⸗ 
burg 48, Merſeburg 23 1, Stolbergſche Graf⸗ 
ſchaft keinen Erfurt 16, Schleswig 6, Hannover 
69, Hildesheim 57, Lüneburg 83, Stade 52, 
Osnabrück 36, Aurich 67, Münſter 20, Minden 
90, Arnsberg 3. Kaſſel 40, Wiesbaden 17, 
Koblenz 1, Düſſeldorf 23, Köln keinen, Trier 
68, Aachen 2 und Sigmaringen keinen. Von 
den vom 1. Oktober 1888 zu leiſtenden Staats⸗ 
beiträgen mit 19,763,466 Mark 48 Pf. entfal- 
len 10,476,222 Mark AA Pf. oder 62,31 Pro- 
zent anf diejenigen Schulverbände, welche ſeither 
bereits Staats bethülfen zu Lehrerbeſoldungen er- 
balten haben, und 9,287,244 Mark A Pf. oder 
37,69 Prozent auf ſolche Verbände, welche ſolche 
Zuſchüſſe bisher nicht erhalten haben. Diejeni⸗ 
gen 1625 Schulverbände. in denen nach dem 
1. Oktoder 1888 noch Schulgeld erhoben wird, 
beſchäftigen, wie oben erwähnt, 9188 Lehrkräfte, 
davon entfallen auf die Reglerungsbezirke Kö⸗ 
nigsberg 46, Gumbinnen 170, Danzig 20, 
Potsdam 469, Frankfurt a. O. 329, Stettin 
357, Köslin 152, Stralſund 53, Poſen 26, 
Breslau 239, Liegnitz 88 1, Oppeln 4. Magde⸗ 
burg 813, Merſeburg 1243, Erfurt 119, Schles⸗ 
wig 475 Hannover 261, Hildesheim 332, Lüne⸗ 
burg 296, Stade 216, Osnabrück 124, Aurich 
177, Münſter 139, Minden 451, Arnsberg 
22, Kaſſel 323, Wiesbaden 345, Koblenz 8 
Düſſeldorf 380, Trier 522 und Aachen 196. 


— Durch Kabinetsordre vom 21. Februar 
ſind folgenden Offizieren und Mannſchaften der 
in der Südſee vereinigten Schiffe Auszeichnungen 
verliehen worden, und zwar: 1) dem Kor vetten⸗ 
Kapitän Fritze der königliche Kronen Orden 3. 
Klaſſe mit Schwertern; 2) von S. M. Kreuzer⸗ 
Korvette „Olga“: dem Kapitän Lieutenant Jäckel 
und dem Stabsarzt Elſte der Rothe Adlerorden 
4. Klaſſe mit Schwertern; dem Unter-Lieutenant 
3. S. Burchard der köntgl. Kronen⸗Orden 4. Klaſſe 
mit Schwertern; dem Ober-⸗Bootsmannsmaaten 
Krohn, den Boots mannsmaaten Menga, Dri- 
galski und Emmerich, dem Meiſtere maaten Schmidt, 
Lazarethgehülfen Gadow, Obermatroſen Dechant, 
Stelaff, Roßmann, Hermann Thiel und den Ma⸗ 
troſen Backhaus, Meyer, Faber, Raſch, Dzaak, 
Kaltnowskt, Stahl und Steltner das Militär- 
Ehrenzeichen 2. Klaſſe; 3) von S. M. Kanonen⸗ 
boot „Eber“: dem Lieutenant z. S. Ems mann 
der koͤntzliche Kronenorden 4. Klaſſe mit Schwer⸗ 
tern, dem Aſſiſtenzarzt 1. Klaſſe Dr. Machen⸗ 
bauer der königliche Kronenorden 4. Klaſſe, dem 
Bootesmannsmaaten Puſch, Steuermannsmaaten 
Moldenhauer, Lazarethgehülfen Maffry, Ober- 
matroſen Helmuth Stein und Molzow das Mi- 
litär-Ehrenzeichen 2. Klaſſe; 4) von S. M. Kreu⸗ 
zer „Adler“: dem Kapitänlientenant v. Arend 
der Rothe Adler- Orden 4. Klaſſe mit Schwer⸗ 
tern, dem Afſiſtenzarzt 1. Klaſſe Dr. Tereskle⸗ 
wie; der königliche Kronenorden 4. Klaſſe, dem 
Steuermann Jeckawitz, Bootsmannsmaaten Bol- 
jahn, Meiſtersmaaten Kochanowekl und Hand- 
werker Scharping das Militär-Eprenzeihen zweiter 
Klaſſe. 

— Wie der „Poſt“ aus Kiel gemeldet 
wird, treffen bereits am Sonnabend eine eng- 
liſche Geburtshelferin und eine engliſche Wärterin 
für das in der Familie des Prinzen Heinrich zu 
erwartende frohe Ereigniß ein. Außerdem wird 
der Direktor der gynäkologiſchen Klinik, Profeſſor 
Dr. Werth, bei dem Ereigniß zugegen ſein. 

— Der ttalieniſche Konfeilpräfident hat 
jüngſt, wie bereits telegraphiſch gemeldet wurde, 
auf die günfigere Geſtaltung der Beriehungen 
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zwiſchen Frankreich und Italien hingewieſen. Dem 
„Journal des Debats“ wird nun aus Rom tele- 
graphirt, daß ſchon das Kabinet Floquet den 
franzöſiſchen Botſchafter beim Quirinal, Martani, 
beauftragt habe, der italieniſchen Regierung für 
die Erklärung Crispi's zu danken, in welcher er 
der Beziehungen zwiſchen den beiden Nachbar- 
ſtaaten in durchaus verſöhnlichem Sinne gedachte. 
Der franzöſiſche Botſchafter beim Quirinal, Ma⸗ 
riani, bat nun dieſe Erklärung im Namen des 
neuen franzöſiſchen Miniſteriums Tirard wieder⸗ 
bolt. In ähnlichem Zuſammenhange wird der 
„Politiſchen Korreſpondenz“ von einem offlztöjfen 
Korreſpondenten aus Paris geſchrieben: 

„Die Aufklärungen, welche Herr Erispi in der 
italteniſchen Kammer über den vielbemerkten Trink- 
ſpruch des Generals Avogadro erthellte, haben in 
Pariſer Regterungskreiſen einen befriebigenden Ein» 
druck gemacht. Namentlich wird es mit Genugthuung 
verzeichnet, daß der italienlſche Mintfterpräfident ſich 
uicht auf die Feſtſtellung beſchränkte, daß der ge 
nannte General ſich der ihm in den Mund ge⸗ 
legten Worte nicht bedient bat, sondern, den 
Rahmen einer bloßen Richtigſteuung überſchrei⸗ 
tend, daran die Bemerkung knüpfte, daß die Be- 
ziehungen zwiſchen Frankreich und Italien gegen⸗ 
wärtig vortreffliche jeien. Man betont allerdings 
in Parie, daß die freundlichere Geſtaltung des 
Verhältniſſes zwiſchen den beiden Staaten ein 
Erfolg der vom franzöſiſchen Kabinet in dieſer 
Richtung aufgebotenen Bemühungen ſei. Ander⸗ 
ſeits herrſcht aber hier Die Ueberzeugung vor, daß 
fi ein weiter reichender und greifbarerer Erfolg 
als dieſer für den Augenblick kaum erzielen laſſen 
dürfte. Aus der Richtung der gegenwärtigen 
Politik Italtens, welche das doppelte Ziel im 
Auge hat, zu Lande mit Deutſchland, zur See 
mit England ein enges Einvernehmen aufrecht 
zu erhalten, ergaben ſich mit Naturnothwendig⸗ 
keit Folge Erſcheinungen, welche eine Erkaltung 
der Beziehungen des apenniniſchen Königreichs zu 
Frankreich bewirken mußten. Ein derartiges Ver ⸗ 
hältniß zur Republik dürfte aber der großen 
Mehrheit der Italiener kaum erwünſcht ſein, und 
verſchledene in der letzten Zeit zu Tage getretene 
Anzeichen laſſen darauf ſchließen, daß die politt⸗ 
ſchen Kreiſe und namentlich die Kammer ſich über 
die Unzukömmlichleiten dieſer Lage klar zu wer⸗ 
Mit all' dem ſoll keineswegs ge- 
ſagt ſein, daß man in Paris auf eine derartige 
Heſtaltung der parlamentariſchen Situation in 
Italien zähle, deren Endergebniß der Rücktritt 
des Herrn Erispi wäre. Man neigt hier im 
Gegentheil zu der Annahme, daß es dem italieni 
niſchen Miniſterpräſtdenten gelingen dürfte, aus 
den Schwierigkeiten, die ihn gegenwärtig um ⸗ 
geben, durch ein vermittelndes Kompromiß einen 
Ausweg zu finden.“ 


— Ueber Fürſt Alexander Battenbergs Ber- 
mählung wird von einem Korreſpondenten aus 
London geſchrieben: 

Seit jenem verhängnißvollen Tage, an wel- 
dem der vertriebene und unter unendlichem Ju⸗ 


bel des bulgariſchen Volkes im Triumphzug heim⸗ 


kehrende Fürſt Alexander von Ruſtſchuk aus ſein 
demüthiges Abbitte-Zelegram an den Zaren 
ſandte, ſeit jenem Tage hat den Battenberger 
ſein guter Stern verlaſſen, gleichſam als wollte 
das Schickſal ihn dafür ſtrafen. daß er ſein Volk, 
das ihm ſo unendliche Beweiſe der Treut und 
Anhänglichkeit gegeben hatte, der Gunſt des Za- 
ren unterzuordnen bereit war. Demüthigungen 
über Demüthigungen hat der unglückliche Fürſt 
ſeither zu ertragen gehabt. Die Gefliſſentlich 
keit, mit der in gewiſſen, ihm feindlich geſinnten 


Redaktionen in Berlin die Thatſache, daß er 


längſt allen bulgariſchen Aſpirationen entſagt 


batte, nicht nur ſtändig ignorirt, ſondern auch 
wider beſſeres Wiſſen in ihr Gegentheil verdreht 


wurde, die Gehäſſigkeit, mit der die offiziöfe und 


kartellpartefliche Preſſe in Deutſchland ſeine Wer ⸗ 


bung um Prinzeſſin Viktorta von Preußen in die 
Oeffentlichkeit zerrte, das Alles bat Alexander 
Battenberg? Gemüth verbittert und ſchließlich in 
feinem Innern ein Gefühl zur Reife gebracht, 
welches Fürſt Bie marck einmal mit dem burſchi⸗ 


koſen Ausdruck „allgemeine Wurſchtigkeit“ zwer 
nicht ſchön, aber zutreffend charakteriſirt hat. 


Auch die dem Londoner Hofe angehörenden, dem 
Fürſten Alexander durch Bande des Blutes nahe 
ſtehenden hohen Kreiſe finden dieſen Mißmuth 
begreiflich, aber fie können nie und nimmer ver⸗ 
zeihen, was er in dieſem Mißmuth gethan hat. 
Trotz der ihm widerfahrenen Unbilden hätte 
er, nach ihrer berechtigten Anſicht, gewiſſe 
Rückſichten nehmen müſſen, Rückſichten na⸗ 
mentlich auf diejenigen, welche ihm ſtets wohl⸗ 
wollten und das Unrecht, das ihm von anderer 
Seite geſchehen, ſtets zu verhindern deſtrebt ge · 
weſen ſind. Der Unterſchied zwiſchen der Tochter 
der Kaiſerin Friedrich und derjenigen der Ma- 


bvame Lolſinger iſt denn doch ein zu gewaltiger. 


Dabet it ausdrücklich zu betonen, daß man allen 
Klatſch über Fräulein Lolſinger, der auch bis 
nach London gedrungen iſt, hier nicht glaubt; 
nach verläßlichen Berichten aus Darmſtadt be⸗ 
ſchränken ſich die Vergehen der Dame lediglich 
auf Unvorfihtigfeiten, die ſie, wie das bei Schau ⸗ 
ſpielerinnen ſo üblich iſt, ſich hier und da Ver 
ehrern gegenüber hat zu Schulden kommen laſſen. 
Aber davon abgeſehen, gerade von hochſtehenden 
Frauen am engliſchen Hofe hat man dieſer Tage 
die abfälligſten Urtheile über Alexander Batten⸗ 
berg gehört. Im intimſten Familienkreiſe iſt 
man geradezu konſternirt. Man findet es 
„shocking“, daß die Vermählung noch nicht volle 
fieben Wochen nach der Beerdigung des Vaters, 
weh am 19. Dezember ſtattfand, vollgogen wor- 


den iſt. Insbeſonder: die Mutter des „Grafen 
Hartenau“, die erſt eben den Tod des geliebten 
Hatten und nun dieſe Heirath ihres vergötterten 
„Sandro“ zu beklagen dat, iſt tief befümmert, 
Es giebt keinen Alexander Battenberg mehr, nur: 
„Graf Hartenau“ exiſtirt noch, und auf dieſen 
paßt das Wort: Sie transit gloria mundi. 

— Die Angelegenheit der dem iriſchen Bar- 
lamentsmitglied Parnell zugeſchriebenen Briefe, 
die deſſen Theilnahme an feniſchen Mordver⸗ 
ſchwörungen bemweifen ſollten, hat jetzt vor der 
Unterſuchungs-Kommiſſton ausgeſpielt. Wie ein 
Telegramm meldet, hat der Anwalt der „Times“ 
unter Mittheilung eines aus Paris ihm zugegan⸗ 
genen Schreibens Pigotts erklärt, daß er die 
veröffentlichten und Parnell zugeſchriebenen Briefe 
zurüdztehe und ſprach ſein Bedauern über deren 
Veröffentlichung aus. Auf Anrathen Ruſſells, 
des Anwalts Parnells, erſchlen letzterer auf der 
Zeugenbank und verſicherte eidlich, daß die frag⸗ 
lichen Briefe nicht von ihm unterzeichnet ſeien. 
Auf Verlangen Webſters vertagte ſich hierauf 
der Gerichtshof bis nächſten Freitag. 

Sonderbar iſt es, daß der Zeuge Pigott in 
Folge der Konnivenz der Freunde Parnells ent⸗ 
kommen konnte. Im Unterhauſe thellte Staats- 
ſekretär des Innern Matthews mit, die Regie- 
rung werde die geeigneten Schritte thun, um die 
Auslieferung des geflüchteten Pigott wegen Zäl- 
ſchung zu erwirken. 

Der ganze Handel, in den ſich die „Times“ 
in höchſt unüberlegter und leichtfertiger Weiſe 
eingelaſſen hatte, belegt wieder den alten Spruch, 
daß derjenige, der Pech anrührt, ſich beſudelt. 
Die Perſönlichkeit des Pigott allein hätte für 
die „Times“ entſcheidend ſein müſſen, von der 
Angelegenheit fern zu bleiben, ganz abgeſehen 
davon, daß es keinesfalls ſehr reinlich iſt, ge⸗ 
ſtohlene Briefe anzufaufen. Vor einigen Tagen 
veröffentlichte die „Times“ Facſimiles der Parnell 
zugeſchriebenen Briefe und machten darauf die 
Unterſchriften mit dem Namen Parnell den Ein⸗ 
druck einer mühevollen Herſtellung; jedenfalls 
zeigt ſich in der Nachbildung nichts, was an den 
gewöhnlich einer Unterſchrift eignenden freien 
Zug erinnert. So mußte man anſcheinend ſchon 
ſehr viel guten Willen mitbringen, ſich täuſchen 
zu laſſen. Auf das Zeugniß, wie auf den Wi⸗ 
derruf Pigotts iſt an ſich gar nichts zu geben 
und wenn er, wie zu erwarten ſteht, der eng⸗ 
liſchen Regierung ausgeliefert wird, iſt es nicht 
ausgeſchloſſen, daß er wiederum mit neuen Be⸗ 
hauptungen hervortritt. Wie weit die Stellung 
Lord Salisburys durch dieſen großen Skandal 
berührt wird, läßt ſich noch nicht überſehen. 

— Gerade zur ſelben Zeit, wo der Schah 
dafür Sorge trägt, daß der ruſſiſche Geſandte in 
Teheran, General⸗Major à la suite, Fürſt Dol- 
gorukow, bei ſeiner Rückkehr mit beſonderen 
Ehrenbezeugungen empfangen werde, veröffentlicht 
die in Konſtantinopel erſcheinende perſiſche Zit- 
tung „Achter“ einen Artikel, in welchem von 
völliger Ausſöhnung der perſiſchen Regierung mit 
dem bekannten Baron Reuter berichtet wird, der 
fo lange ſich wegen der Eiſenbahn⸗Konzeſſion in 
Perſien bemüht hat, die aber ſchließlich vom 
Schah nicht ratifizirt wurde. Dafür hat nun 
Baron Reuter die Konzeſſton zur Begründung 
einer Staatsbank in Perſien erhalten, deren Or⸗ 
ganiſatlon die der ottsmaniſchen Bank in Kon- 
ſtantinopel als Muſter dienen ſoll. Von dieſer 
Bank erwartet man, im Vereine mit der Frei- 
gebung der Karun-Schifffahrt, für das induſtrielle 
und kommerzielle Gedeihen und Aufblühen Per⸗ 
ſiens die ſegensreichſten und weitgehendſten Fol⸗ 
gen. Wie die „Moskauer Ztg.“, ſo legen auch 
die Petersburger Blätter dieſem Ereigniſſe eine 
höhere Bedeutung bei, als der Freigebung der 
Schifffahrt auf dem Karun. Soviel ſtehe jeden ⸗ 
falls feſt, daß fi die ruſſiſche Diplomatie ſehr 
geirrt habe, wenn ſie den ruſſiſchen Einfluß in 
Perſten durch zwei oder drei Noten wiederher⸗ 
zuſtellen glaubte. Um den letzten Schlag der 
Engländer zu paralyfiren, bedürfe es einer großen 
Energie und Thätigkeit. Der „Swet“ ſchreibt: 

„Die ganze Geldbewegung, überhaupt das 
ganze ökonomiſche Leben Perſiens wird jetzt in 
die vollſtändige Abhängigkeit von England ge- 
rathen. 

Die Eröffnung des Karun für die engliſche 
Schifffahrt erfolgte am Tage nach der Abfahrt 
unſeres Geſandten aus Teheran, bie finanzielle 
Unterwerfung Perfiens aber unter England ver- 
mittelſt Gründung einer Staatsbank mit eng⸗ 
liſchem Kapital und unter engliſcher Verwaltung 
geht am Vorabend der Ankunft unſeres Ge⸗ 
ſandten in Teheran vor ſich. Offenbar geht die 
ſtetige Vorwärtsbewegung des engliſchen Ueber⸗ 
gewichts ihren Gang weiter, unabhängig davon, 
ob wir uns in der Perſon unſexes offiziellen 
Vertreters von der Reſidenz des Schah entfernen 
oder uns ihr nähern. Das iſt von nun ab ein 
ebenſo unbeſtreitbares, als trauriges Faktum. 


Ans land. 

Brüſſel, 25. Febraar. Die belgiſchen Eiſen⸗ 
bahnen haden in den letzten Wochen viel von 
ſich reden gemacht. Bekanntlich ſind die beſten 
Frauen diejenigen, von denen man am wenigſten 
ſpricht. Gilt von den Eiſenbahnen das Gleiche? 
An Berechtigung zu herbem Tadel hat es wahr 
lich nicht gefehlt. Ein Unfall folgte dem an ; 
dern, in drei Wochen waren 25 Todte zu ver⸗ 
zeichnen. Bei der Erörterung der Urſachen der 
Unfälle zeigten ſich große Schwächen der Eiſen⸗ 
bahnverwaltung, grobe Nachläſſigkeiten und Un⸗ 
zulänglichkeit des Perſonales — Gegenſtände, 
welche in der Kammer dieſer Tage zu Sprache 
kommen und dem Miniſter Vandenpeerebtom ſehr 


* 
unangenehme Stunden berelten werden. Der 
Bericht über die Eiſenbahnverwaltung im vergan- 
genen Jahre iſt bereits dem Parlamente zugegan- 
gen und wird in der Preſſe — meiſt nachtheilig 
— erörtert. In der That bletet derſelbe zu An⸗ 
griffen auf das Syſtem reichen Anlaß. Der Re 
ferent der Kommiſſion bebt Eingangs des Be⸗ 
richtts die großen Anſtrengungen hervor, „welche 
von unſerer Eiſenbabhnverwaltung ſeit 4 Jahren 
unter energiſchem Betreiben des Herrn Vanden⸗ 
petreboom gemacht wurden, um den Betrieb ver- 
nunftgemäßer und ſparſamer zu geſtalten“. Die 
Sparſamkeit iſt das Leitmotiv, das in allen Ton- 
arten in dem Berichte wiederkehrt und das zu 
den zahlreichen Unglücksfällen der jüngſten Zeit 
in vitlen Fällen die Erklärung bietet. 

Im Jahre 1888 betrugen die Einnahmen 
aus den Eiſenbahnen volle 7,300,000 Franks 
mehr, als im Vorjahre. Dieſe Steigerung wird 
theils auf Erſparniſſe beim Einkaufe von Kohlen 
und Schienen, theils auf Steigerung des Han⸗ 
delsverkehres zurückgeführt. Daſſelbe iſt um jo 
auffälliger, als die Kllometertaxe nicht unbeden ; 
tend erniedrigt werden konnte. Weiter wurden 
Erſparntſſe gemacht am Perſonal. Viele Bahn⸗ 
wärterpoſten wurden geſtrichen einfache Strecken⸗ 
arbeiter mit dem Dienſte betraut. Die Schran- 
ken wurden an vielen Uebergangsſtellen aufgeds⸗ 
ben, die betreffenden, mit ihrer Ueberwachung be- 
auftragten Beamten nur an jenen Stellen belaſ⸗ 
ſen, welche durchaus gefährlich erſchtenen. Die 
Signale wurden vereinfacht. In Folge dieſer 
Neuerung wurden ſehr viele zu deren Wahrneh⸗ 
mung beſtimmte Beamte entlaſſen. Schienen, die 
von viel befahrenen Strecken als untauglich ent ; 
fernt wurden, ließ man für weniger ſtark be⸗ 
nützte Strecken verwenden. Der Bericht hebt ale 
eine beſonders werthvolle Neuerung die Einſtel⸗ 
lung zweier beim Dienſte an einer Maſchine alle 
zwölf Stuaden ſich ablöſenden Mannſchaften her ⸗ 
vor; man fragt ſich aber mit Befremden, wie 
ein fo verantwortungsvoller Poſten, als der eines 
Zugführers, 12 Stunden lang demſelden Manne 
anvertraut werden kann, der mit geſpannteſter 
Aufmerkſamkeit den Schlenenweg und ſeine Ma- 
ſchine überwachen muß. Ferner rühmt der Be⸗ 
richt die Einrichtung der „leichten Züge“. Die 
Wagen derſelben find bei möglichſter Naumaus- 
nutzung ſehr leicht gebaut. Das Gewicht eines 
Wagens wechſelt zwiſchen 8200 und 8500 Kg. 
Wie es mit der Haltbarkeit dieſer Wagen beſtellt 
iſt, erwähnt der Bericht nicht. Ein Zugeftänd- 
niß ſchlimmſter ſtrafbarer Nachläſſigkeit der Ver⸗ 
waltung if ferner folgendes. Den Bahnange- 
ſtellten iſt verbaten, ein eigenes Geſchaͤft, nament⸗ 
lich in Spirttuoſen zu halten, dieſelben irgendwie 
zu verkaufen. Dieſe vernünftige Maßregel, welche 
den aus dem zu ſtarken Alkoholgenuſſe erwachſen⸗ 
den Gefahren vorbeugen ſoll, iſt jo wenig be- 
achtet worden, daß der Bericht offen eingefteht, 
man habe den Mißbrauch der Uebertretung ber 
Vorſchrift nachgeſehen. 

Solche Dinge erklären gar viele der Un⸗ 
fälle der letzten Tage: unbrauchbar gewordene 
und doch noch verwendete Schienen, alte, ſchlicht 
fahrende Wagen, keine Signale an wichtigen 
Stellen, keine Bahnwärter, ermüdetes Perſonal, 
Beamte, die über ihren Nebengeſchäften idr Amt 
vernachläſſigten oder dem Alkshol buldigten. Der 
Miniſter Bandenpeereboom hat eine ungeheure 
Verantwortlichkeit auf ſich geladen, indem er jol- 
ches geſchehen ließ, ſolche Zuſtände 3. B. ſelbſt 
mit becbelführte. Neben ſolchen Schäden der 
Verwaltung erſcheinen die vorgenommenen Ver ⸗ 
beſſtrungen gering. Gewiſſe Verkehrserleichterun⸗ 
gen find vorgenommen worden, der Eiſenbahn⸗ 
betrieb hat ſich im Allgemeinen — bis das Spar- 
ſamkeiteſyſtem anfing, ſich zu rächen — in ſchnel⸗ 
ler, guter Weiſe vollzogen, die Schnelligkeit des 
Betriebes iſt eine anſehnliche geworden. Der 
Verkehr zwiſchen Oſtende und Köln iſt ein ſehr 
raſcher geweſen und ſoll noch ſchneller werden, 
und ebenſo hat ſich die Einrihtung der Schnell⸗ 
poſtdampfer Oſtende — Dover trefflich bewährt. 
Aber das genügt nicht, um die oben erwähnten 
Nachläſſigkeiten zu entschuldigen. 


Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 28. Februar. In den letzten Ta⸗ 
gen find mehrere in Folgt der Glätte Verun⸗ 
glückte in das ſtädtiſche Krankendaus aufge 
nommen. Der Hausdiener Auguſt Zenk zog 
ſich eine Verlegung des Kule's zu, der Kutſcher 
Wilhelm Lichtuow eine Verrenkung des rech 
ten Fußgelenkes und die unverehellchte Emilie 
Wolk einen Unterſchenkelbruch. 

— Die Stettiner Walzmühle wird für das 
Jahr 1888 eine Dividende von 30 Prozent 
zahlen. 

— Der Verein „Knabenhort und Kinder ⸗ 
garten“ hielt geſtern Abend in ſelnem Vereins- 
haufe, Apfelallee Nr. 34, feine dies ährige Gene⸗ 
zalverfammlung ab, welche durch den ſtellvertre⸗ 
tenden Vorſizenden, Herrn Stabtſchulrath Dr. 
Kroſta eröffnet wurde. Der Verein, welcher 
mit dem 31. Dezember 1888 das dritte Jahr 
feines Beſtehens vollendet hat, zählt z. 3. 229 
Mitglieder. Nach dem zum Vortrag gebrachten 
Jahresbericht betrug die Frequenz des Knabenhorts 
zwiſchen 29 bis 47 Zöglingen. Die Beſchäftigung 
der Knaben erſtreckte ſich auf Anfertigung von 
Schularbeiten, Gartenarbeiten ꝛc. Im verfloſſenen 
Jahre wurde auch der „Handfertigkeits- Unterricht 
eingeführt. Die Leitung der Anſtalt liegt zur 
Zeit dem Herrn Mannkopf ob. Der Kindergarten 
wurde im Sommerhalblahr von 50, zu Anfang 
des Winters von 40 Kindern beſucht. Der 
Leiterin deſſelben, Fräulein Blaurock, ſtanden zwei 
unge Mädchen helfend zur Seite. Als außer- 


Vorſtehhunde. 
deutſche Vorſtehhund. 
Berlin 1888. Verlag von Wilhelm Baenſch. 8e. 
Preis 5 Mark. 
Jorſchung vereint mit praktiſcher Erfahrung Jahre 
hindurch geſammelt und geſichtet, wird in über- 
ſichtlicher Form, iüuſtrirt durch zahlreiche Abbil- 
dungen von rauhhaarigen Hunden aller Vorſteh⸗ 
hundraſſen, dem großen Kreiſe von Liebhabern 
und Züchtern dargeboten. 


wird erzählt, Prinz Battenberg werde in die 
öſterreichiſche Armee eintreten und zuerſt ein Re⸗ 
giment als Oberſt befehligen, um bald nach er⸗ 
langter Kenntniß öſterreichtſcher Verhältniſſe ein 
höherer Kommando zu übernehmen. 
tigung bleibt abzuwarten. 


nelle Reden Carneris und Scherſchmids, ſodann 
ein intereſſantes Angebot des Klerikalen Lienbacher 
an die liberalen Deutſchin, gemeinſam gegen die 
Slawen aufzutreten. 1 
Preis die konfeſſlonelle Schule zahlen. Ltenbacher 
iſt ſeit Jahren mit den klerikalen Führern zer⸗ F 
fallen. 


rathung des Wehrgeſetzes wurde 


ordentliche Beibülfe wurden dem Berein von dem 
Herrn Miniſter des Innern 200 Mark und von 
der bieſigen „Bettelakademle“ 100 Mark über- 
wieſen. 
Jabre 1441 Mark 50 Pfennig, die Ausgaben 
1431 Mark 37 Pfennig, ſo daß ein Kaſſenbeſtand 
von 10 Mark 13 Pfennig verblieben ift 
Vorſtand wurde die beantragte Entlaſtung ertheilt. 
An Stelle des Herrn Rektors Bendzula, welcher 
wegen anderweitiger vielfachen Arbeiten das Amt 
des erſten Schriftführers niedergelegt hat, wurde 
Herr Rektor Gutzeit und zu Kaſſenreviſoren die 
Herren Kaufmann Glantz und Uhrmacher L. Berndt 
gewählt. 
it ein in Folge Beſchluſſes der letzten General- 
verſammlung an den Herrn Regierungs- Präſtdenten 
gerichtetes Geſuch, wegen Verleihung von Korpo⸗ 
rattonsrechten an den Verein, eines Formfeblers 
halber abſchlägig beſchieden worden. 
ſammlung beſchloß, dieſes Geſuch unter Beobachtung 
der nöthigen Formalitäten demnächſt zu wiederholen. 


Die Einnahmen betrugen im verfloſſenen 


Dem 


Wie der Vorſitzende noch mittheilte, 


Die Ver- | 


— Landgericht. Strafkammer 1. — 


Sitzung vom 28, Februar. — Der Handlungs- 
gehülfe Golthilf Aſcher, welcher zur Zeit in 
Güſtrow ein Handelsgeſchäft betreldt, halte im 
Jahre 
u. A für die Kaufleute F. Bräuer in Reichenau 
und Nitſche in Reichenbach. Da die Geſchäfte 
ſchlecht gingen und die Vermögenslage des Aſcher 
eine ſehr trübe war, nahm er zum Betruge feine 
Zuflucht, indem er auf den Namen eines bit 
ihm wohnhaften Handlungsgehülfen 
Lillenthal Waaren beftellie und zwar bet Bräuer 
für 249 Mk., bei Nitſche für 
Bel Ankunft der Waaren ſtellte A. eine Quit⸗ 
tung auf den Namen „Lilienthal“ aus und hatte 
ſich deshalb heute nicht nur wegen Betruges in 


1887 pierſeloͤſt verſchiedene Agenturen, 


Theophil 
197 75 Mk. 


wel Fällen, sondern auch wegen Urkundenfäl⸗ 


[Hung zu verantworten und wurde unter Zu- 
billigung mildernder Umſtände zu 3 Monaten 
Gefaͤngniß verurthellt. 


Kuuſt und Literatur. 


Dr. Hauns von Kadich. Die deutschen 
Erſtes Buch: Der ſtlchelhaarige 
Mit 30 AIluſtrationen. 


Alles, was kritiſche, objektive 
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Verantwortlicher Mebaltenr: W. Sievers in Stettin. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Bremen, 27. Jebruar. Der am 23. Ja- 


uuar von Wildelmsbafen mit Waffen und Bro- 
viant ꝛc. für die Wißmaun'ſche Erpebitton abge⸗ 
gangene Lioydrampfer „Schwan“ iſt geſtern in 
Sanſtbar eingetroffen. 


Wien, 27. Februar. In militärlſchen Kreiſen 


Die Beſtä- 
Die Budgetrebaite brachte ſcharfe oppoſttto⸗ 


Pi ah nn 


Die Liberalen ſollten als 


Wien, 27. Februar. Die Preſſe weiſt gegen 


über den verſchledenen Verſtonen betreffend die | 
Frage der Erwerbung der Orientbahnen durch 
die ‘ 
hin, daß der vereinigte Verwaltungsrath der 


öſterreichiſch-ungariſche Staatsbahn darauf 


letzteren im Dezember 1888 ſich einſtimmig für 
din Ankauf der Ortentbahnen ausgeſprochen habe. 

Peſt, 27. Februar. Unterhaus. Die Ber 
fortgeſetzt. 
Beöthy (gemäßigte Oppofition) beantragte ein 
Amendement, nach welchem den ungariſchen Frei⸗ 
willigen anheimgeſtellt wird, die Offiztersprüfung | 


in deutſcher oder ungartſcher Sprache abzulegen. 


Morgen Fortſetzung. 
Brüſſel, 27. Februar. Die ſehr ausge⸗ 

dehnte Briquetfabrik von Felix Dehaynin bei 

Marchtennes, nicht wie zuerſt gemeldet worden 

ein Walzwerk, iſt in Brand gerathen. Zehn Be⸗ 

hälter mit je 500,000 Liter Theer brennen. 

Das Feuer wird unmöglich zu löſchen fein, ſon⸗ 

dern ausbrennen müſſen, was vor morgen nicht 

der Fall ſein dürfte. Die in der Sambre ankern 

den Schiffe find ebenfalls in Brand gerathen. * 

Menſchenleben find bel dem Brande nicht ver⸗ 

loren gegangen. f 
Paris, 27 Sebruar. Sämwiliche Bot- 

ſchafter, mit Ausnahme dee abweſenden Botſchaf⸗ \ 

ters von Rußland, welcher durch den Botſchafts⸗ 

rath v. Ketzebue vertreten war, und die meiſten 

anderen Miſſtonschefs lonferirten heute im Laufe 

des Nachmittags zum erſten Male mit dem Mi- | 

nifter des Aeußern, Spuller. | 

Petersburg, 27. Februar. Nach einer Mi - 

dung aus Batum traf heute dortſelbſt die aus 6 

bohen Würdenträgern beſtehende Geſandtſchaft 

des Emirs von Buchara ein, welche dem Kaiſer ' 

ein Dankſchreiben dee Emird für den Bau der 

Eiſenbahn durch das Chanat Buchara und reiche 

Geſchenke überbringt. Morgen erfolgt die Weiter 

reiſe nach Peters burg. 


Be 


600 


laſſe, die Geſchäftsangelegenhell, wegen deren er 
komme, mit mir zu orduen. 
„Das iſt leider nicht möglich, Herr Baron,“ 
erwiderte mir Herr Mendler, „ſo gern ich mit 
Ihnen verhandeln möchte; ich habs durch Ihren 
Herrn Bruder, dem ich die Ehre habe befreundet 
- 5 zu ſein, ſehr viel Liebes und Gutes von Ihnen 
„Du und Agnes, Ihr Belde fordert meine gehört. aber leider kann ich in dieſer Angele- 


Der Stern der Authold. 
Von 
Adoeif Streokfuns. 


pefertige Oterherkunft,“ fuhr Hane fort, „meine genhett nur mit Ihrem Herrn Vater ver 
Agnes flehte mich am, nicht eine Stunde zu fän- handeln.“ 


men, fie ſchrieb mir auoführlich über die wun- 


Erſt als Herr Mendler son Dir ſprach, fiel 
berbare Viränderung, welche durch den Beſuch mir plötzlich ein, es möge wohl derſelbe Polizei- 


des Poltzetrathes Mendler mit ihrem Vater vor rath Mendler ſein, von dem mir Agnes geſchrie⸗ 


150,25—150,5 bez, per Juni⸗Juli 151 G, ver Sep: 


er 


gegangen fet, fie ſchried mir auch daß ſie Dich den hatte; ich fragte ihn, ob er es ſai, der vor 
i Treuſchen Haufe geſprochen dade und daß einigen Tagen mit meinem Schwiegervater eine 
Du, wie es ihr ſcheine, den inneren Zufammen- lange, geheime Unterredung gehabt habe. Er 
bang dieſer unerklärlichen Willensänderung ihres bejahte es lächelnd, fügte aber ſofort hinzu: 
Vaters keunſt. Die Sehnfucht zog mich zu wel, „Ich bitte Sie dringend, mich nicht wetter und 
ner Agnes, und doch durfte ich ihr nicht folgen, beſonders darüber zu fragen, welchen Inhalt 
denn der Zuſtand des Vaters war ein jo be- meine Unterredung mit dem Herrn Grafen Re- 
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Erbihaft? Führe ihn zu mir, ſchnell, ich brenne minder wichtigen Dienft will Herr Mendler jetzt 
vor Ungeduld, ich muß wiſſen, was er von wir mir leiſten, gebe der Himmel, daß es ihm ge⸗ 
will.“ linge, durchzuführen, was er begonnen! Du 
Mit funkelnden, irren Augen ſchaute mich der wirſt ſpäter erfahren, wir ſeltſam das Schick 
Bater an, als er die abgebrochenen Worte ſal mit der Familie Anthold ſpielt. In dem- 
ſprach, eine tiefe innere Unruhe hatte ſich ſeiner ſelben Augenblick, in welchem es weint letzten 
bemächtigt, er jab fo verſtört aus, daß ich fürch ⸗ Hoffnungen zerſtört, erweckt es mir neuen Muth, 
tete, das geiſtige Leiden, welches der Doktor giebt es mir die verlorene Ruhe des Gemüthte 
bei ihm beſorgte, jet plötzlich ausgebrochen; ich wieder.“ 
jögerte, ſeine Weiſung zu erfüllen, aber er for-“ Ich ſchaute den Vater ſtaunend an, jo ruhig 
derte wit ſolcher Heftigkeit, daß ich den Fremden und zuſammenhängend hatte er ſeit Wochen nicht 
ſchnell zu ihm führen ſolle, daß ich wohl gehorchen geſprochen — die Unterredung mit Herrn Mend⸗ 
mußte. ler hatte eine zauberhafte Wirkung auf ihn aus- 
Welchen Inhalt die lange Unterredung zwi⸗ geübt. Er erklärte mir, der Polizeirath werde 
ſchen dem Vater und Herrn Mendler gehabt ha- einige Tage im Schloß als unſer verehrter Haſt 
ben mag, davon habe ich keine Ahnung, fie fand] bleiben, um hier in wichtigen Familtenangelegen⸗ 
bei verſchloſſener Thür fait und mehr als zwei] heiten Nachforſchungen zu halten, bei denen ihm 
rolle Stunden dauerte fie. Auf des Vaters be- jede Unterſtützung zu Theil werden müſſe; ich 
ſonderen Befehl mußte ich im Vorzimmer warten ſolle alle unſere Diener anweiſen, daß jeder von 
und dafür forgen, daß durch Niemand fein Ge- Herrn Mendler gegebene Befehl mit größter 
ſpräch mit Herrn Mendler geſtört ward. Ich Pünktlichkeit und Schutlligkeit zur Ausführung 


ſorgnißrrregenver geworden, daß ich alles be digau gehabt pat; ich darf Ihnen darüber keine ern abſichtlich am offenen Genfer ſtehen, um gebracht werden müſſe. Die Zimmer im linken 


fürchten mußte, wenn ich ihn verließ. 
Hausarzt, mit dem ich ſorach, warnte mich; er Ebenſo wenig darf ich Ihnen Eröffnungen über 
legte es mir als Pflicht aus Herz, den Vater das machen, worüber ich mit Idrem Herrn Va⸗ 
nie unbeobachtet zu laſſen, er fürchte, daß dieſer ter unterhaundeln muß. Ich bitte Sie, thellen 
e Abſicht habe, ſich das Leben in nehmen. Voll Sie Ihrem Vater mit, daß ich ihm höchſt wich⸗ 
Verzwelflang ſchrieb ich an Agnes, ich müßte in tige, die Werneburg'ſche Erbſchaft betreffende 
Barnip bletben auf jede Gefahr hin. Bie vor- Mittheilungen machen muſſe. Ich hoffe, er wird 
teſtern hatte ich keine Ahnung, daß dieſer furcht- mich dann empfangen.“ ö 

bare Zuſtand ſich in nächſter Zeit ändern könne, 


nichts don dem Beſuch eines Fremden wiſſen, 


Sergefltn gegen Mittag" fuhr im einem Gin- aber als er hörte, daß dieſer ihm wichtige Mit- 


Unſer] Auskunft geben; es if nicht mein Gehelmniß ein Wort ſeiner Unterredung zu verſtehen, die 


Ich erfüllte ſeinen Wunſch. Der Vater wollte 


lügel des Schloſſes ſollten ſofort für den lieben 
für mich ein Geheimniß bleiben ſollte; fo hörte Vaſt eingerichtet werden. 

ich denn anfangs nur, daß der Vater mit lauter,, Seltdem if Mendler unſer Gaſt. Er bat ſich 
heftiger Stimme ſprach, daß er daun aber offen in der kurzen Zeit von zwei Tagen in Schloß 
bar ruhiger wurde, bis er endlich jo leiſe wie] Warnitz alle Bewohner befreundet, die Dienſt⸗ 
Herr Mendler ſelbſt redete. boten geborgen feinem lelſeſten Winke, der Va⸗ 
Nachdem ich länger als zwei Stunden mein] ter iſt ganz vergnügt, wenn er ſich mit ihm un⸗ 
largwelligts Hüteramt geübt hatte, öffnete der terbalten kann. Was er eigentlich im Schloſſe 
Vater die verſchloſſene Thüre und rief mich in's] treibt, weiß ich nicht. Er bat mit Dubois eine 
Zimmer, Die Unterredung mit dem Polizeirath lange Unterredung gehabt, hat ſtundenlang um- 
Hatte auf ihn einen wunderbaren Einfluß aus- bergeſtöbert in alten Papieren aus der Hinter⸗ 


Vater krank jet, ihn nicht jehen könne 


v. Bran 


ſpänner ein fremder Herr in den Schloßhof, er 
forderte den alten Dubois auf, ihn dem Vater, 
den er in einer ſehr wichtigen Geſchäftsaugele⸗ 
genheit ſprechen müſſe, zu melbes, er jet bet 
Polizetrath Mendler aue D. Der Vater wel⸗ 
gerte ſich, den Freuden zu ſehen, er beaufteagte 
mich, ihn zu empfangen und zu hören, was er 
wolle. 


Heir Mendler wurde von Dubois zu mir in 
den Salon geführt, ich erklärte ihm, daß der 


da plötzlich trat elne wunderbare Wandlung 48. 
und i 


Für Taube. 

Eine Person, welche durch ein einfaches Mitte! 
von 2 jähriger Taubheit u. Ohrengeräuschen geheilt 
wurde, ist bereit, eine Beschreibung desselben in 
deutscher Sprache allen Ansuchern gratis zu übersen- 
den. Adr.: J. H. NICHOLSON, Wien IX., Kolingasse4, 


Für den Arbeiter und die Arbeiterin, welche 
ſich das tägliche Brod durch ihrer Hände Arbeit ver⸗ 
dienen müſſen, fin 
großem Nachtheil, und ſie müſſen daher ängitlich be⸗ 
dacht fein, dieſelben zu verhüten und wenn ſie ſich ein⸗ 
ftellen, ſofort zu bekaͤmpfen. Ein Mittel nun, das bei 
den Arbeitern wegen ſeines billigen Preiſes (die täglichen 
Koſten betragen nur 5 Pfennige), dabei angenehmen, 
ſicheren Wirkung faſt allgemein als Hausmittel Eingang 

nden hat, find die Apotheker Richard Brandt's 
chweizerpillen. Dieſelben find in den Apotheken a1 AM 
die Schachtel erhältlich und haben ſich in all den Fällen. 
wo ſich in ige einer geftörten Verdauung und Er⸗ 
nährung. Müdigkeit der Glieder, Unluſt, el an 
Appetit, Schwindelanfällen Verſtopfung mit Magen⸗ 
drücken ꝛc. eingeſtellt hat, als ein vorzügliches Hause 
mittel fett 10 Jahren bewährt. Man ſei ſtets vorſichtig, 
keine werthloſe Nachachmung zu erhalten. 


Börſen bericht 


Stettin, 28. Februar. Weiter: ſchön. Temp. + 
o R., Nachts — 5% R Barom. 8" 1". Wind O. 

Weizen geſchäftslos, ver 1000 Klgr loko 182 — 186 
bez., ger. u. mittel 168—180 bez., per April⸗Mai 188 
B u. G per Mai⸗Juni 189 B. u. G., per Juni⸗Juli 
1905 B. u. G. 

Roggen matt, per 1000 Klar. loko 142—147 bez., 
per April-Mat 150—149,5—149,75 bez., per Mai⸗Juni 


tember⸗Oktober neue Uſ. 152 B u. G. 
Gerſte flau, per 1000 Klgr. foto 116—150 nom 
a 8 ee ze foto mn 1 8 8 1 

g ohne Geſchäft, per 100 Klgr. toro o F. 5. 
ei uß 59,5 B., per Februar 57 B., ver Avril Mai 
57 B. per September Oktober 50.5 B. 

Spiritus matter, per 10,000 Ster loto 9. . 70en 
83,2 nbez., do. 50er 52,7 nom, ver April⸗Mal Tier 32.7 
bez, 32,6 B. u. G., ver Auguſt⸗September 70er 34,9 
bis 34,6 bez., 34,7 B. u. G. 


d Meh) r ft ; 
— S cha feit, Gerſte und Hafer fietig. Mais träge. 


ruhig, ſtetig, zu vollen Montagspreiſen, angekommene 
Ladungen feſt. Mehl theurer, Gerſte und Hafer ruhig, 
ſtetig, Mais weichend. 


Aufruf 


Der Windmühlenbeſitzer Albers Wolir in Stolzen⸗ 


berg bei Hermsdorf, Oſtyr ein ordentlicher und ſtrebſamer 2 j 


Mann der in den Feldzügen 1866, 1870/71 mitgekämpft 


bat, Vater von fünf unerzogenen Kindern, wovon das 
ältefte 12 Jahre alt und kaubſtunum ift, hat innerhalb | 8 
5 Monaten 1 Stärke, 5 Schweine,! Kub und 1 Pferd | ER 
im Geſammtwerthe von 945 Mk durch Absterben verloren. AR 


Das Unglücksjahr 1888 hat ihm aber noch in der Nacht 


vom 24. zum 25. November durch einen orkanartigen % 
Sturm feine einzige E werdsquelle, die Windmühle, voll- 
fen und total zeriämettert. Die ganze KR 


umgeri 


iſt d warteten Heimſuchungen an 
den Weitlftah geaht und geht dem größten Glende | 8 


entgegen, 
Wer hilft hier vor dem Verderben? 
Jede, auch die ger Gabe, bitten wir an die Ex⸗ 
pedition — Blas — — . 


in Hermsdorf, Oſtyr. „. Paul auf Jäcknitz. 

den, rn 1222 3 
Arenſtein - Pauly, Mühl inten. 

erte, auf Schwenge ls . nn 


i Otto 
Ainten. Steiner, Zinten. 


Gut Baege, 


15 Minuten von Stadt und Bahnhof Wangerin ent⸗ 
lernt, gegen 700 Morgen groß, davon 70 Morgen 
Wieſen und Torf, will ich krankheitshalber mit feſten 
und guten Hypotheken preiswerth verkaufen. Gebäude 
fast wie neu, aus eichenem Holz erbaut, Wohnhaus ſehr 
aeräumig, todtes, ſowie lebendes Inventar gut u. Alles 
gend vorhanden. IL. Braunsdorff. 


U 
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Mein 


d Störungen der Geſundheit von se“ 


auf Bellen ‚ Molehert, Amtsvorſteher A 


Ugenatein, Zinn C. As IR 


thellungen über die Werne burg'ſche Erbſchaft zu geübt; er war ruhiger geworden, jeine Haltung 
machen beabſichtigte, willigte er ein, ihn zu em⸗ war kräftiger, das irre Feuer feiner Augen war 
pfangen. Er war plötzlich ſezr unruhig gewor- erloſchen fein Blick erinnerte in ſeinem Ausdruck 
den. Die letzten Tage hatte er meiſt auf dem an elne frühere beſſere Zeit. „Ich ſtelle Dir,“ 
Sopha liegend zugebracht, jetzt war er auftze⸗ ſagte er, „in dem Herrn Poltzetrath Mendler 
ſprungen und ging mit ſchwankenden Schritten ſe nen Herrn vor, der das große Intereſſe, wel ⸗ 
auf und nieder. „Ich muß den Menſchen ſches er an unſerer Familie nimmt, ſchon bewie⸗ 


ſprechen,“ ſagte er mit bebender Stimme. „Was ſen hat durch einen wichtigen Dir geleifteten 
kann er mir nur mitthellen wollen? Ein Po- Dienſt. Du verdankſt ihm die glückliche Löſung 
lizeirath iſt er ? Miſcht ſich jetzt noch, 20 

vierzig Jahren, die Polizei in die Werneburg'ſche 


aller der Schwlerigkiiten, welche Dich von Dei- 


ner Braut zu trennen drohten. Einen nicht 


—— —— 8 


Für Jungenkranke 


Dr. Brehmer’s Heilanstalt 


in Goerberzdorf 
in schwindsuchtfreier Zone 1854 errichtetes Sanstorium, ausgedehnter Park mit 6%, Kilomster 
elegantes 1 herrschaftliche Villen im Park. Preise mässig. Prospecte gratis und 
france durch die Administration der Heil-Anstalt des Dr. Hrahmor. BE; 


Danzig, Brodbänkengaſſe 38. 
Privat⸗Kranken⸗Anſtalt für Elektro⸗Homsopathie, 
h Orthopädiſche Anftalt. 
Inſtitut für Maſſage, Heilgymnaſtik und 
Elektro⸗Therapie. | 
Die Anſtalt ift neuerdings mit den vorzüglichen Apparaten für Maſſage und Bymnaſtik von 
Dr. Ewer in Berlin und Profeſſor Wyeander in Hannover ausgeſtattet. — Für die Anwen dung 
des elektriſchen Stromes ſtehen die beſten Inſtrumente zur Verfügung. 
Zwei Maſſeure unterſtützen mich bei der Maſſage der Herren. 
Eine von mir ausgebildete Gehülfin führt unter meiner ſpeziellen Leitung die Maſſage bei 


Damen aus. Behandlung auch im Hauſe der Patienten. 
- Iuhalationen mit Dr. Lender’s Ozonwaſſer (elektriſcher Sauerſtoff). Sprechſtunden 9—12 


— U 
- Deutsche Allgemeine Ausstellung für Unfallverhütung, 
im eas 


Ausstellung für Industrie, Bergbau, Baugewerbe. 
Landwirthschaft, Schifffahrt, Verkehrsgewerbe etc., 


unter Berücksichtigung des Arbeiterschutzes. 
Eröffnung der Ausstellung: Anfang April 1889. 
Anmeldungen 


sind an das Central-Bureau der Ausstellung in Berlin SW., Kochstrasse 3, zu richten, von welchem 
such Programme und Anmeldeformulare unentgeltlich zu beziehen sind. 


Als beſte, leichteſte und gleichzeitig haltbarſte 


Bureau- und Romtoirfeder 


empfehle meine in der berühmteſten engliſchen Fabrik für mich beſonders hergeftelfte 


Pomeraniafeder. 


A Dieſelbe übertrifft alle andern augenblicklich am Markte befindlichen Federn, wie Bremer 
HBorſenfeder c., um ein bedeutendes und zeichnet ſich durch große Glätte und ausgiebiges Halten der 
Tinte beim Schreiben, ſowie durch große Widerſtandsfähigkeit auch bei langem Gebrauche auf das 


Vortheilhafteſte aus. 
Ich empfehle für leichte Hände Spitze M., 
e für mittlere Hände Spitze F., 
für ſchwere Hände Spitze F., 
a Gros 2 Mark 25 Pf., Probedutzende à 25 Pf. 


IB. Grass mann. 
Schulzenſtraße 9 und Kirchplatz 4. 
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iv. dem 


1 
MENIER |» A. Heiss, Leichendemmiſſa 
9 odere 7, Breiteſtraße 7. 


laſſenſchaft des Großvaters, welche ihm der Va⸗ 
ter frei zur Verfügung geſtellt hat; geſtern Vor⸗ 
mittag iſt er nach F. gefahren und hat nach 
feiner Zurückkunft wieder eine lange Unterhal⸗ 
tung mit dem Vater gehabt. Das Ergebniß 
derſelben war, daß der Vater ſelbſt mich auf⸗ 
forderte, heute nach D. zu reiſen; es ei meint 
Pflicht, dem Rufe meiner Braut zu folgen. Da 
uch der Poliztirath mir erklärte, meine An- 
weſenheit hier in D. ſei dringend nothwendig, 
und da des Vaters Zuſtand ſich Te wunder- 


rr ccc 


Submiſſionen 
beim Artillerie⸗Depot Stettin. 


Nachgenannte Lieferungen und Leiſtungen — bei 1 bis 4 
und 6 für den Bereich der 2. Artillerie Depot⸗Inſpeltion 
— ſollen an den daneben bezeichneten Terminen im 


Wege der öffentlichen Submiſſion im Büreau des unter 


zeichneten Artillerie⸗Devots, Junkerſtraße Nr 14, Bor 
mittags 10 Uhr, an jeden Mindeſtfordernden vergeben 
werden, wozu ſchriftliche Offerten einzureichen ſind: 

1. Schreibmaterialien am 12. März 1889. 


2. Druckformulare am 7. März 1889. 
3. Paraffin ö 
4. Hammeltalg \ am 8. März 1889. 
5. Waſſertrane porte 
6. Baumwollenzeug, Drillich u. 
Packleinewand ham 11. März 1888. 
7. Patronenkaſten⸗ ꝛc. Reparatur 
8. Lokal⸗Transporte N 
9. Straßenreinigung und am 14. Mär; 1889. 


Latrinenentleerung \ 
10. Böttcherarbeiten am 18 Märı 1889. 
Die Bedingungen liegen im genannten Büreau zur 
Einſicht aus. 
Stettin, im Februar 1889 


Königliches Artillerie:Depot. 
Kinderheil- und 
Diakonissen-Anstalt. 


Mit Genehmigung des Herrn Ober: Bräfidenten von 
ommern werden wir im Mai d. Is. wiederum eine 
erloofung von weiblichen Handarbeiten und 
Geſchenken veranſtalten, und erlauben uns, die geehr⸗ 
ten Gönner und Gönnerinnen unſeres Hauſes um reich⸗ 
liche Beiſteuern zu dieſem Zweck ganz ergebenſt zu bitten. 

Folgende Damen haben ſich qütigſt bereit erklärt, 
Gaben und Geſchenke für die Verlooſung anzu⸗ 
nehmen: 

Frau Konſiſtorialrath Brandt, gr. Ritterſtr. 3, 

„ Oberbürgermeiſter Haken, Viktoriaplatz 4. 
Konſul Kisker, Schuhſtraße 13—15, 
Kommerzienrath Kressmann, Marienplatz 3, 
von Koller, Excellenz, Schillerſtraße 12, 
Juſtizrath Masehe, Frauenſtraße 34, 
Stadtrath Meister, Moltkeſtraße 4, 

Präſident von Sommerfeld, Eliſabethſtr. 21, 
Ka fmann Tresselt, Falkenwalderſtraße 100, 
Bürgermeiſter Sternberg, Gliſabethſtraße 61, 
Geheimrath Steen, Kloſterhof 3. 

„ Sanitäterath Steffen, Kloſterhof 2, 

und die Vorſteherin unſeres Hauſes Schweſter Friede 
Borne. 

Looſe à 50 5 find bei allen dieſen Damen, ſowie 
bei Herrn Kaufmann Dersen (Carl Stocken 
Nachfl.) gr. Laſtadi 53, zu haben. 

Die bedrängte Finanzlage unſerer Anſtalt, welche 
wir in dem Jahresbericht näher dargelegt haben, läßt 
uns um eine doppelt rege Betheiligung in dieſem Jahre 


dringend bitten 
Der Vorſtand. 


‚Wiechnikum Binbeck 
(Provinz Hannover) 


er), 
ſtädtiſche — ſeitens der könſgl. preuß. 
u ſubventionirte 


ne Maſchinentechniter. 

Neues (86.) Semeſter 1. Mai er. — Anfra⸗ 
gende erhalten durch den Direktor Dr. Stehle das 
rogr gratis zugeſandt. Der Magiſtrat. 


Gewiſſenhaft. Gef. u. Muſifunterr., 4 u 5 1 
Jed. 1 St. gratis. Burſcherſtr. 7 p r., Ging. Vogislayſtr. 


zu hohe Steuern 


lassen sich ermässigen d. sachliche Re- 
klamation. Beste Anleitung dazu gegen 
alle Staats- u. Gemeinde-Steuern giebt 
Dr. Ulm, Kundiger Steuer-Reklamant, 
Gegen 1 M. 60 Pe. geb. 1 Mk. 90 Pf. 
Postenw. od. Bfinkn. fco. von Gustav 
Weigel’s Buchhandl,, Leipzig. 
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betielarmen Komitee Re) „Meine Tochter hat Ihnen geſchrieben, Herr 
babe ich den Rath digau. Um fo beſſer, dann werde ich eines Baton,“ ſagte er, „daß ich bereit bin, Ihre 
läſtigen Zwanges ledig!“ Dies waren heute Mit-JWünſche auf eine ſchnelle Verbindung zu er- 


daß ich ohne Be⸗ bindung mit der 


bar glücklich geändert hat, 
ſorgniß ihn verlaſſen konnte, 
befolgt. 


Mit welcher Breude Agnes mich empfangen tag feine letzten, meine Agnes tief. kränkenden füllen, ich ſtelle nur die Bedingung, daß die 
gat, als ich unmittelbar von der Eiſenbahn zu Worte. Hochzeit binnen ſpäteſtens vier Wochen 
ihr eilte, kann ich Dir nicht beſchreliben. Sie Es iſt ihm nicht gelungen, auch nur für einen folge. Sind Ste bereit, 


das Glück, mich zu Augenblick Agnes in ihrem gläubigen Vertrauen entſprechen?“ 


auf meine unwandelbare Liebe zu erſchüttern. 


war zuerſt faſt ſprachlos, 
feben, überwältigte fie, fie halte ja ſchon die 
Hoffnung aufgegeben, daß ich kommen würde. 
Nicht ein Wort des Vorwurfes hatte fe dafür, 
daß ich ſo large ihren Bitten widerſtanden, nur 


nach mir geſehnt, aber ſie hat mit mir ge- ihm danken, aber er unterbrach mich: 


fühlt, daß ich der Pflich: gegen den Vater ge⸗ 


Worte der Liebe und des Dankes für die end- horchen mußte, ihn im Unglück nicht verlaſſen 
liche Erfüllung ihres Wunſches. Ich traf fie durfte. vie ganze Angelegenheit rein geſchäftlich zu be⸗ Hanfe, 
allein, Graf Redigau war nicht zu Hauſe, fie) Erſt Nachmittags gegen dier Uhr kam Graf bardeln. Ich bemerke Ihnen deshalb, 


hatte, ehe er zurückkehrte, volle Zeit, mir noch 
einmal die ſeltſamen Vorgänge der letzten Tage, gekommen fet, ließ er mich um eine kurze Unter- | Vermählung zu erwarten haben. 
die Du kennſt, zu erzählen. Ihr Verhältniß zu redung bitten. Er empfing mich wie ein Frem⸗- beſitzt als mütterliches Erbtheil eine Aueſtattung, 
ihrem Vater hat ſich nicht verändert. Sie falt dar, mit welchem er über ein unangenehmes Ge- mit welcher ein ſehr beſcheldener Haushalt ſich 
ihn ſaſt gar nicht, nur Vormittags ſpeiſt er mitſſchäft zu verhandeln habe, nicht einmal die Hand einrichten läßt, aber kein Vermögen, 
ihr, ſonſt kümmert er ſich nicht um fle. Heute bot er mir, dem künftigen Schwiegerſohn. Mit erhält fie nichts, weder eine Zulage noch eine 
Mittag hat er fie wieder durch böſe, hämiſche einem feindlichen Blicke muſterte er mich, dann Mitgift. Sie werden daher auf Ihre eigenen, 
Worte gekränkt, er hat ſie darüber verhöhnt, ſprach er zu mir ruhig, kalt, geſchäftsmäßig, obne wie ich weiß ſehr geringen Mittel für alle Zu- 
daß ich in Warnitz geblieben ſei, daß mich die während unſerer kurzen Unterredung auch nur kunft angewieſen fein. Haben Sle ſich überlegt, 
Sehnſucht nicht zu ihr zieht. „Vielleicht ver- die geringſte Theiln ahme an dem Inhalt derſel⸗ 
92. der edle Freiherr Lees auf die Ber- ben zu — — 


was es heißt, als Offizier in den beſchränkteſten 
5 zu 8 . 


daß Sie ſprechend gefetert werden, 


Redigau nach Haus; als er erfuhr, daß ich an von mir nichts als meine Einwilligung zu Ihrer dingung, daß Ihre Familtenangehörigen, 
Meine Tochter ſich der Sitte entſprechend Einladungen zugehen 


Ich erwiderte aber er unter ⸗ 
brach mich wieder. 
„Es genügt mir, daß Sie entſchloſſen find,“ 


ſagle er kalt, „ich bedarf nicht der landläufigen 


einige Worte, 


er- Verſſcherungen, daß Sie ih glücklich fühlen wer⸗ 
dieſer Bedingung in den in Ihrer Liebe u. ſ. w. Ich werde dafür 


ſorgen, daß das Aufgebot ein- für allemal er- 


„Ob ich bereit bin? Wie können Ste dies folge und daß Ste den Helrathskonſens erhalten. 
Wohl hat ſie viel geweint und ſich ſchmerzlich fragen ? Es iſt vas größte Glück —“ Ich wollte Sorgen Sie dafür, ſchleunigſt eine paſſende Woh⸗ 


nung zu mielhen, damit der Hochzeitstag jo bald 


„Laſſen Sie geſälligſt alle Redensarten aus wie möglich beſtimmt werden kann. Die Hochzelt 
dem Spiele, ich liebe dergleichen nicht und wünſche wird, wie ſich von jelbft verſteht, 


in meinem 
meiner geſellſchaftlichen Stellung ent⸗ 
ich ſtelle nur die Be⸗ 
denen 


laſſen werde, dieſe nicht annehmen. Ich wünſche 
für meine Perſon mich von jeder Verbindung 


von mir] mit den Angehörigen des Hauſes Anthold fern 


zu halten.“ 


(Dortſetzung folgt.) 


Tzlihr Hochschule in Hannover. 


3 Sommerjemeiter beginnt am 8. April er. — Aufnahmen finden bis zum 25. deſſelben Monats 
ſtatt. Pre Auskunft ertheilt unter Zuſendung des Programms 


Schorers Familienblatt | Die Direktion. 
Nürnberger Lebensverſicherungs⸗Bank. 


(niertelj. 2 Mk.) 


liefert ſeinen Abonnenten des Jahrgangs 
1889 das prachtvolle Werk 


In Luft und Sonne 


als Gratisbetlage. 


Aktienkapital: 3 Millionen Mark. 
Die Bank gewährt unter beſonders vortheilhaften Bedingungen: 

1. Lebeusverſicherungen mit und ohne Gewinnantheil, mit und ohne Rückgewähr der Prämien, ſowie auf 
Wunſch auch mit Beitragsbefreiung, im Falle der Verſicherte durch Krankheit »der Körperverletzung 
5 (invalide) wird: 

2. Ausſteuer⸗ und Militairdienſt⸗Verſicherungen; 

K Leibrenten⸗ und Juvaliditätsrenten⸗ erſicherungen; 

4. Unfallverſicherungen mit und ohne Gewinnantheil, ſowie mit und ohne Prämien⸗Rückgewähr. 
Verſicherungs⸗Anträge werden von ſämmtlichen Agenten der Bank, ſowie auch im Bureau der letzteren, 
8 Nr. 33 in Nürnberg, bereitwillig entgegen genommen. 
Tüchtige 1 zuverläſſige Agenten finden jederzeit Anſtellung. 
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beginnt ſoeben der Roman 


Hof luft 


von 


Nataln von Eſchſtruth. 


50 ein I 
R et Unterkleider, 


welche als Garantie nebige Schutzmarke tragen. 


Prämürt mit 6 goldenen Medaillen und 2 Ehrendiplom n. 
Goldene Medaille Hygienische Weltausstellung London. 
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Alleinig konzessiomirte Fabrikanten 
Awüheim: Benger Dohna in Stuttgart. | 


W ſich e. fold. Weyl'ſchen beizd. Bade ⸗ 
stuhl kauft, Tann ſich 
m. 5 Kb. Waft X. 1 
Ko. Kohl. tägl. Warm 


— 1 lieſt verl. v. Y 
aus.. ill. Vreisc. grat. 


Boonekamp of Maag-Bitter 


bekannt unter der Devise: „Oceidit qui non servat“ 


(gegründet 1846) 
von dem Erfinder und alleinigen Destillateur 


H. Underberg-Albrecht, 


Kaiserl,, Königl., Prinzi., Fürzel. Hof-Lieferans 


n RHEINB ER G. Niederrhein. 


5 ieſenl 
Unentbehrlich für jeden 
Haushalt 


ict unſer k. k. patent Phönixſilber⸗Eßbeſteck, bleibt ewig 
weiß wie es Silber und iſt unverwüſtlich, deshalb 
im Gebrauche unübertrefflich. Wir haben das alleinige 
* und geben ſolches zu fabelhaft billigen . ab 


6 3 * ber . U 50 Zu haben in versiegeltem ganzen und halben Flaschen und Flacons bei den be- 
* Speiſegabeln 250 kannten Herren Debitanten. 

2 / 4 Kaffee⸗ und Theelöffel „ 2,40 Anmerkung. Um sich vor den vielen Nachahmungen zu sichern, bitte 
2 je Suppenſchöpfer (ar) . 1.80 ich sowohl beim Ausschank als im Flaschenkauf ausdrücklich „Boonekamp von H. 
in * Milchſchöpfer „ 1%. Underberg-Albreeht‘ zu fordern und genau auf das Flaschen-Siegel und das Etiquette 
. Eierlöffel 90] zu achten. ; 

3 prachtbolle Eierbecher „1.80. Sollte trotzdem der Versuch gemacht werden, das Publikum durch Imitationen zu 
1 N Pfefferſtreuer „50 täuschen, so bitte ich, mir hiervon sofort Kenntniss zu geben, und werde ich unverzüglich das 
2 * 1 Salon⸗Tafel⸗Leuchter „ 2.50. Nothwendige zur Unterdrückung gesetzwidriger Nachahmungen veranlassen. 

1 Theeſeiher 250 

12 felnfte ciſel. Biktoriatablets SR 


23,— 
60 Stück, welche eine Zierde für die feinfte Tafel 
bilden, und koſten auf einmal genommen nur 18 A 
Geehrte Aufträge werden durch Nachnahme l ) 
oder vorherige Geldeinſendung ne 1 
vereinigte Phönixſilber⸗FJabrikd 


S. Silberberg. "Wien, 


Gaudenzdorf, Hauptſtraße 52, Th. 10. 
Zoll und Porto beläuft ſich blos auf 14 50 H. 
Unter % 5 wird nichts verſendet. Nichtkonventrendes 
wird binnen 14 Tagen anſtandslos retour genommen. 
um Täuſchungen zu verhüten, erſuchen wir, die Adreſſe 
genau anzugeben 


Zur Theilung 


eines größ. Poſtens Weißwein (Moſel), STer, garantirt 
rein, nur gezuckert, 53 % p. Ltr. ausſchl. Faß u. Fracht), 
werden noch Theilnehmer geſucht. Betheil. in unter 
50 Ltr. Auskunft, Proben (eine / Fl. 1,20, zwei / 
l. 2 4 Nachnahme incl. Glas u. Verpackung) durch 
ngelbert Strohe, Köln. 


— —— [( — 4A 
graph⸗Maſſe in Platten: Abwaſchen bes 
Hekto a in ta" 3 dazu Mappe 
d ſchwarze ir nte robe gra 
enn J. Stengel, Berlin, Scharmitr. 21. 


Unentgeitlich == 


M. Falkenberg, Berlin Dresdnerſir. 78. 
Viele hunderte auch gerichtlich geprüfte Dankſchreiben, 
fowie eidlich erhärtete Zeugniſſe. 


Ziegelei- Maschinen 
für Dampf- und Handbetrieb in bewährten Systemen 
und solidoster Bauart zur billigen Herstellung von Mauer-, 
a Yacon-, Hohlziegeln, feuerfesten Steinen; Drainröhren, 
#> Trottoir- und Flurplatten, Dachziegeln, französischen Falz- 
dachziegeln, Kalk- und Cement- Steinen etc. eta. 


Prospeete kostenfrei. 


Louis Jäger, Maschinen- Ehrenfel d- Cöln. 


Fabrikant 


2. N BAHN 11 EH. 


2ijähriger Erfolg. 
32 Auszeichnungen, % | 


worunter 


12 Ehrendiplome 


und 


Zahlreiche 
Zeuznisse 


der ersten medizinischen 


Autoritäten. 


14 goldene Medaillen 
Wollständiges Nahrungsmittel für kleine Kinder. 


Ersatz bei Mangel an Muttermilch, erleichtert das Entwöhnen, leicht und vollständig verdanlich, 
deshalb auch ERWACHSENEN bei MAGENLEIDEN als Nahrungsmittel bestens 


Fabrik-Marke. 
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Zum Schutze gegen die zahlreichen Nachahmungen führt jede Büchse die Unter- 


empfohlen. 
Verkauf in allen Apotheken und 


schrift des Eründers Henri Nestle, Vevey (Schweiz). 
Drogen-Hardlungen. 
Maupt-Nlederlage für Nord-Deutschland Wir 
Berlin S. Th. Werder. 


1! Wirthichafterim!!! bevorzugt, Wittwe, in 30er 
Jahren, die gut kochen kann. anſehnl. Erſcheinung, in 
einem kleinen feinen Haushalt bei einzeln. Herrn (Berlin). 
Gef. Off. m. Ref u Photon. u. 2.108 i d. Exp d. Bl. 

Für das dieſſeitige Schiffbau⸗Konſtruktions⸗Bürean 
wird ein tüchtiger und gewandter Schiffbau⸗Techniker 
zum 1. April d. Is. oder ſpäter geſucht. 

Geſuche mit Remunerations⸗Anſprüchen und Zeug⸗ 
oe find hierher zu richten. 

Wilhelmshaven, den 24. Februar 1889. 
Kaiſerliche Werft. 


Eine geprüfte Erzieherin, die auch Muſikunterrſicht er⸗ 
theilt, ſucht zu Oſtern eine Stelle. Gefällige Dres 
mit Gehaltsangabe unter E. L. Friedrichſtr. 9, III I.. 


—P ˙ w ˙ 2 ana 
Artikel vorzüglicher Qualität empfiehlt 
billigſt e gratis) 


Gummi: Band, an, 


rieſenſtraße 24. 


Eiſenbahn-Fahrplan. 
er Bas Züge von Stettin nach: 
Stargard, Goldberg, Danzig, Kreuz, 
Treptow a. R. Perſonenzug 
Angermunde, Eberswalde, Berlin, 
renzlau Perſonenzug 
2 1 — — 
olgaſt, er urg, 
Ueckermünde, Roſtock, —— 


5 U. 5 M. Mrg. 
6 U. 30 Mr. 


Perſon 
1 — ee 
Angermünde, Ebers 


Schwe dt aa Pa 
Stargard, Kreuz, Breslau, Pyritz, 
Cüſtrin Perſonenzug 
Küſtrin, Reppen ee 
Paſewalk, Swinemünde, Stralsund, 
elgaſt, Prenzlau, Strasburg. 
Ueckermünde, Noſtock, Schwerin. 


Lübeck, 
Stargard, Colberg, Treptow a. R., I 
Danzig, Kourierzug 11 n. 15 M. Brem 


Perſonenzug 11 u. 35 N. Urn 
Angermünde Perſonenzug 1 U. 49 M. Nm. 
Stargard a ra 2 U. — M. Nm. 
Küſtrin, Rebpen, Frankfurt a. 
Breslau a 2 U. 19 M. Am. 
Angermünde, Eberswalde, Berlin 
reßzug 8 U. 42 M. Nen 


Paſewalk, Swinemünde, Stralſund, 
Heckermünde, Strasburg, Roſtock, 


Schwerin Perſonenzug 4 U. 33 M. Nm. 
Stargard. Colberg, Treptow a. R., 
Stolp, Pyritz, Cüſtrin Perſonenzug 5 u 1 M. Abt 
Angermünde, Schwedt, Eberswalde. 
Frankfurt a. O., Berlin ; 
> WR u 5 u. 80 M. Abd. 
targar 
; Perſonen 7 u. 40 M. ab 
e ee t B 
rm 0 
ko i "Before 7 U. 50 M. Abd. 
Küſtrin onenzug 7 U. 55 M. Abd. 
Angermünde, Eberswalde, Berlin 
be g 
targard 
er - Ankunft der Züge e n tettin von: 
Berlin, Eberswalde, Angermünde 1 
Perſonenzug 2 U. 5 M. Mir. 
Stargard Gem. Zug 6 U. 13 M. Mr. 
Angermünde Gem. Zug 7 U. 25 M. Di. 
Stargard, Kreuz, Breslau 
Perſonenzug 7 U. 45 M. Mru. 
Külſtrin, Königsberg i. Nm 
Perfonenzug 8 u 7 M. Mera. 
A | Straliund, Swinemünde, Wolgaſt, 
| Ueckermünde, Pajewalt 
Verionenzug 9 U. 10 M. Meg. 
Berlin, rr Angermünde, 
Schwed erſonenzug 9 U. 21 M. Meg. 


Stolp, Goldene, Stargard, Pyritz, 
Cüſtrin, Arnswalde Personenzug 10 U. 40 M. Bran. 


Berlin, Eberswalde, Angermünde, 
| anffurt a. O. Expreßzug 11 U. EM. Ven 
Schwerin, Roſiock, trasburg, 
Swinemünde, Stralſund, Uecker⸗ 
münde. Prenzlau, Paſewalk 
| Perſonenzug 1 U. 16 M. Nm. 
as — * a. R., 
rpreßzug 3 U. 0 M. As 
oe — 5 una. a 
ug e R 
Hamburg, Roſtock, Strasburg. 
1 Hecferminbe, Stralfund, Wolgaſt, 
ö Swine münde, Paſewalk Schnellzug 4 U. 33 M. N.. 
Berlin, Eberswalde, Frankfurt a. O., 
f Angermünde. Schwedt 
Perſonenzug 4 U. 47 M. Re. 
Stargard, Kreuz, Breslan, Pyritz, 

Cüſtrin Perſonenzug 5 U. 15 M. Abd. 
Breslan, Küſtrin Schnellzug 6 U. 11 M. Abe 
Berlin, Eberswalde, Angermünde 

Schnellzug 7 U. 28 M. Abe · 

Stargard, Kreuz Perſonenzug 8 U. 47 M. Mt 
Danzig, ** Stargard, Kreuz, 

yritz, C üſten Personenzug 9 u. 35 M. MR 
Hamburg, Strasburg 

Stralſund, Soſwemünde Wolgafl 

Ueckermünde, Paſewalk Perſonenz. 10 u. 29 M. Mb 
Berlin, Eberswalde, Angermünde, Abd. 

Frankfurt a. O. —.— 10 . 39 M Abd. 
breslau, Küftein  Berjonenzug 13 — M 


